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Bekanntmachung,
betreffend die gewerbliche Fortbildungsschule zu

Wiesbaden.
Da vielfach die irrige Ansicht verbreitet ist, die Arbeit¬

geber seien nur dann verpflichtet, die bei ihnen neu eintre-
lenden schulpflichtigen gewerblichen Arbeiter bei dem Magistrate
anzumelden, wenn dieselben die gewerbliche Fortbildungsschue
noch nicht besuchen, so sei hiermit nochmals darauf aufmrrk-
sam gemacht, daß die Arbeitgeber jeden bei ihnen neu ein¬
tretenden schulpflichtigen gewerblichen Arbeiter spätestens
am sechsten Tage , nachdem sie ihn angenommen
haben , zum Schulbesuche bei dem Magistrate , Rath¬
haus , Zimmer No . 14 , anzumelden haben, ganz gleich¬
gültig, ob derselbe die Schule bereits besucht oder nicht.
Wird ein schulpflichtiger gewerblicher Arbeiter aus der Arbeit
entlassen, so hat der Arbeitgeber denselben spätestens am
dritten Tage nach der Entlassung bei dem
Magistrate wieder abzumrlden.

An- und Abmeldungen sind stets unter Benutzung der
vorgeschriebenen Formulare, welche im Botenzimmer des Rath-
Hauses, sowie im Schulgebäude, Wellritzstraße 34, erhältlich
sind, zu bewirken.

Arbeitgeber, welche die vorgeschriebenen An- und Abmel¬
dungen überhaupt nicht oder nicht rechtzeitig machen, werden
auf Grund der statutarischen Bestimmungen mit Geldstrafe
bis zu 20 Mk. oder im Unvermögensfalle mit Haft bis zu
drei Tagen bestraft.

Wiesbaden, den 20. Juli 1900.
223 Der Magistrat.

In Bertr.: Mangold.
Verdingung.

Die Lieferungen und Leistungen zur Herstellung der
Entwässerungs -Anlagen des Um- und Erweiterungs¬
baues der Abort - und Pissoiranlagen in der Schule
an der Lehrstratze sollen verdungen werden.

Zeichnungen können während der Vormittagsdienststun¬
den im Rathhause Zimmer No. 74 eingesehen, die Berding-
uugsuuterlagen im Zimmer No. 57 gegen Zahlung von
1 Mk. bezogen werden.

Verschlossene und mit entsprechender Aufschrift versehene
Angebote sind bis spätestens Dienstag , den 7 . August
1999 , Vormittags 11 Uhr einzureichen, zu welcher Zeit
die Eröffnung der Angebote in Gegenwart etwa erschienener
Bieter stattfinden wird.

Zuschlagsfrist: 3 Wochen.
Wiesbaden, den 30. Juli 1900.

Stadtbauamt, Abtheilung für Kanalisationswesen.
£16 . ^Oderingenieur : Freuch.

Verdingung.
Die Herstellung der maschinellen Einrichtnng der

neuen Kuitelei auf dem Schlacht- und Viehhofe Hierselbst
soll im Wege der öffentlichen Ausschreibung verdungen
werden.

Verdingungsunterlagen einschließlich Zeichnungen können
Vormittags von 9—12 Uhr im Nathhause, Zimmer No. 43
gegen Zahlung von 1 Mk. bezogen werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift„9 . A 21 " ver¬
sehene Angebote sind spätestens bis Montag , den 1» .
August 1999 . Vormittags 11 Uhr , hierher einzu¬
reichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Gegenwart der
etwa erscheinenden Anbieter.

Zuschlagsfrist: 4 Wochen.
Wiesbaden, den 28. Juli 1900.

Stadtbauamt, Abtheilung für Hochbau.
387 Der Stadtbaumeisler:

Genzmer.
Bekanntmachung.

Um vielfach vorgekommenenJrrthümern für die Folge
vorzubengen, werden die Hauseigenthümer wiederholt darauf
aufmerksam gemacht, daß die Beiträge sür die Hans -,
kehricht -Abfnhr durch die städtische Steuerkasse von der
selben so lange weiter erhoben rverden, bis eine definitive,
Abmeldung beim Etadtbauamt, Zimmer Nr. 70, erfolgt ist.

Die Abmeldung ist erforderlich sowohl beim Austritt
aus dem Abonnementsverhältniß, als auch beim Verkaufe
des betreffenden Hauses.

Wiesbaden, den 24. Juli 1900.
Stadtbauamt, Abth. für Straßenbau.

Der Ober-Ingenieur:
330 - Richter.

Verdingung.
Die Arbeiten und Lieferungen zur R egu l i r u n g

und Sohlenbefestigung des Wellritz baches,
vom Gcschiebesammler bei der Ziß'schen Bleiche bis zum
oberen Ende des Thvn'schen Gärtnerei Grundstückes sollen
verdungen werden.

Zeichnungen und Verdingungsunterlagen können während
der Vormittagsdienststunden im Rathhause Zimmer Rro. 73
eingesehcn, die Verdingungsunterlagen im Zimmer Nr. 5?
gegen Zahlung von 50 Pf. bezogen werden.

Verschlossene und mit entsprechender Aufschrift versehene
Angebote sind bis spätestens

Samstag , den 4 . August 1999,
Vormittags I » Uhr

einzureichen, zu welcher Zeit die Eröffnung der Angebot«
in Gegenwart der etwa erscheinenden Bieter stattsinden wird.

Znsrhlagsfrist: 3 Wochen.
Wiesbaden, den 18. Juli 1900.

Etadtbauamt, Abtheilung für Kanalisationswesen.
Der Oberingenieur:

121 French.



Der nach § 10  des Sfanal . lDrtdftatutS vom
zu entrichtende Beitrag zu den Baukosten der städtischen
Kanalisation beträgt auch für das Rechnungsjahr 1900
für das Frontmeter 25 Mk

Ferner wird der gemäß § 4 des vorgenannten Statuts
aufgestellte und nachfolgend abgedrnckte Kostentarif für
die durch das Stadtbauamt aus ^uführeuden Hansanschlnst«
Kanäle im Rechnungsjahr 1900 hiermit zur öffentlichen
Kenntlich gebracht . >

Wiesbaden , den 18 . Juli 1900.
Der Magistrat:

1999 v. Jbell . Frobenius

Kosten-Tarif
für die durch die Stadtgemeinde auszuführenden

Hausanschluß Kanäle.

Position Preis.
Beschreibung der Leistung.

Z - ! B. Mk. m

1 I . Herstellung von Rolirkaniilen
Liefern . Verlegen und Verdichten von Stein-
zeugröhren , einschließlich Lieferung der Form,
stücke. de4 Dichiungsmaterials , soivie einschließ,
iich der Herstellung der Baugrube , bestehend
au - : Aufnehiiikn der Bedeckung der Straßen,
Fußwege , Einfahrten , Keller und Höfe ; Aus-
heben des Grundes , ordnungsmäßiges Wieder»
einfüllen des Grundes , Wiederherstcllcn des
Pflasters — anSgenoiiinicn gemustertes Mosaik«
Pflaster und dergleichen — : Abfnbr des übrig
bleibenden Grundes rc. bei einer Tiefe der Ban»
grübe bis zu 1 Meter und bei einer Lichtweite
der Röhren von:ft 150 mm pro lsd . m: 6 50

b 100 mm „ » „ 5 75
e 5 50

- 3

ft
Desgleichen bei Verwendung von gußeisernen
Musfenröhren rc.. wie pos . 1. :
150 mm Lichtweite Pro lfd . m: 15 70

b 100 . . .. . 12 15
3 a Zuschlag zu pos . 1 und 2 , für jede « lsd . m

Kanal bei je rd . 50 Zentimeter Mehr»
tiefe bis zu einer Tiefe der Baugrube von
inSgesammt 2 Meter , einschließlich Absprießen O 60

b deSgl., wenn die Baugrube mehr alS 2 Meter
tief war O 80

c Abzug von pos . 1 und 2 , wenn besondere Ve»
decknng fehlt ' • pro lfd . m 1 35

4

a

Zuschlag von in der Baugrube befindlichem
Maucrwcrk , oder Gestein , einschl . Abfuhr
wenn es mit de», Pickel gelöst ivird , pro cbm
wenn eS mit dem Fäustel und Keil oder Mrifcl

5 00
b

gelöst wird , oder wenn gesprengt werden muß,
pro ebm 7 00

5 Zuschlag sür Wiederherstellung der Bedeckungen
der Straßen , Wegsteige rc., wenn solche auS
Beton oder Asphalt »bestanden , einschließlich der

8 80Unlerlaqe , pro lfd . m
6 Anschließen eines vorhandenen gußeisernen

StandrohreS der Reqeiiabfallleituug an den
20Sandfang oder die unterirdische Leitung 1

7 Liefern und Anpassen eine - gußeisernen Stand«
rohre - , einerseits an das Regenfallrohr , ander»
seirs an den Sandfong oder an die unterirdische
Leitung und Befestigen an der Facade , ein»
schließlich Verdichten der Verbindungen , Zu»
gäbe des BerdichtungSmakeiials . der Robrhaken
und Rohrschellen , sowie 'V ^ puI -eil kleiner , etwa
anSgebrochener Stellen der Piauer
A.  bei Hochführung beS StandrohreS ca.
1 .2O m über Terrain:

00a und einer Lichtwrite von 1OO mm 7
b „ „ » „ 75 oder 80 ' mm 6 00

11. bei Hochsührnng der StairdrvhreS ca.
1,76 m über Terrain: V“

a und einer Lichtweite von 1OO mm 9 00

8
b „ , „ 75 ober 80 mm 8 00

Zuschlag zu pos . 7 . wenn hierbei ein Etagen«
bogen zur Berivendniig komnzt und zwar:

00ft bei einer Lichtweite vor , 100 mm 4
b

» „ „ »75 oder 80 mm 00

Position
Beschreibung der Leistung.

Pr ' t»

Z . ' B. Mk. Pf.

y Zuschlag zu pos . 7 und 8 , wenn das Stand-
rohr theilweise (bis zur Hälfte ) in die Mauer
eingelafien wird , einschließlch Verputz 2 50

10 deSgl . wenn es ganz eingelassen wird 8 00

2 EntwässerungSaegeiistände , ein-
schließlich Anbringcu.

n Liefern und fertig Versetzen eines Regenrohr»
gernchverfchlusfeS 21 00

12 Liefern und fertig Versetzen eines Hochwa ' ser»
Verschlusses , einschließlich der nöthigeu Maurer-
ardeit , bei einer Lichtweite von

a 150 mm 71 uo
b 100 mm 50 00
c Liefern und fertig Versetzen einer gußeis . Ab-

deckuiig mit Rahmen 50 cm im Quadrat für
eine Hochwasserverschlußschacht 17 00

13 Liefern und Einsetzen eine - gußeisernen Spund-
kastens 32 00

3 Maurerarbeiten.

14 Liefern und Versetzen eines EinlaßstückeS
oder Bearbeiten eine « hierzu passenden Stein»
zeugrohrstückes und Einsetzen desselben in einen
gemauerten oder Rohrlanal 7 00

15 1 Kubikmeter Maucrwerk kostet:
Aus Bruchsteinen in Zementmörtel 1: 6 17 00

b „ gewöhnlichen Backsteinen in Zement-
mörtcl 1 : 4 21 00

„ Blendsteinen in Zementmörtel 1 : 4 und
mit Zementmörtel 1 : 2 gefügt 28 00

d „ Bruchsteinen in Kalkmörtel 1 : 3 15 00
., gern. Backsteinen in Kalkmörtel 1 : 3 17 00

16 I Quadralmeler Putz ( Zement : Sand — 1 : 2 l 40
17 1 Kubikmeter Beton herzustellen kostet:

fester Beton , für Belastungen und dergl .,
Mischung 1 : 3 : 6 22 00

b weniger fester Beton , für sichere Füllungen rc..
Mischung 1 : 5 : 10 17 00

18 für besonderes Durchbrechen von Mauerwerk
außerhalb der Baugrube , soweit erforderlich,
einschließlich Wiedcrherstcllcn pro lsd. m Mauer-
stärke 12 00

19 Für Taglohnarbeiteu werden berechnet:
1 . Für einen tüchtigen Maurer pro Tag 5 00
2 . * n „ Taglöbner „ „ 3 50
3 . » .r Installateur w „ 5 50

4 . Liefern « a von Gegeuständen uud
Materialien,

deren Versetzung und Anbringung bezw.
Verarbeitung seitens der Stadt im Taqlohn

erfolgen muß:
20 Einen Hochwasierverschluß von ' •

a 150 mm Lichtweite 68 00
b 100 „ 47 00
c 1 Abdeckung für einen Hochwasserverschlußschacht 15. 00

21 Ein Meter Steinzeugrohr bei einer Licht-
weite von

160 mm 1 70
b 100 „ 1 15
c 75 „ 0 90

i 22 Ein BerbindungS - Steinzeugrohr ( ^ )
bei einer Lichtweite von

» 150 mm 2 30
b 100 „ 1 50

23 Ein Bogen « Steinzeugrohr ( l - - “ s * ) bei
eiAr Lichtweite von

a 150 mm 1 70
' b WO „ 1 15

0 75 „ ^
0 9C

24 a 1 lfd . m Eisenrohr von 150 mm Lichtweite 8 20
b 1 Verbindung - - „ „ 150 „ „ 20 35

*' c 1 Bogen - , IW , 9 60

25 ft 1 lfd . m Eisenrobr von 100 mm Lichtweite 5 80
b 1 Verbindungsrohr „ 100 „ „ 12 10
c 1 Bogenrohr 100 „ „ 6 70

26 Standrohr « für Regenfallrohren für eine Hoch-4 führung von c
a ca. 1.20 m über Tkrrain:-

i.  bei einer Lichtweite von 100 mm 3 20

3 . „ .. „ 75 bezw . 80 mm 3 70
b ca . . 1,75 m über Terrain:

l > bei einer Lahtwrste von 100 mm 4 101 3 . „ „ „ » 75 bezw . 80 mm 4 1 80
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35
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Verdingung.
Die Lieferung und Aufstellung von je 6 Stück frei

fielicubcii Zrlosets nebst den dazn gehörigen Spülvorrich¬
tungen rc. in der Elementarschule an der Vleichstrafte,
sowie im Rathskeller soll verdungen werden.

Die Verdingungsunterlagenkönnen w-beend der Vor-
mittagsdienslstnnden im Rathhause Zimun. No. 57 ringe-
sehen oder auch von dort gegen Zahlung von 1 Mk. be¬
zogen werden.
- - Verschlossene und mit entsprechender Aufschrift versehene
Angebote sind bis spätestens Dienstag , den 7 . August
t. I .. Vormittags ll ‘|2 Uhr einzureichen, zu welcher
Zeit die Erössnung' der Angebote in Gegenwart etwa er»
schienener Bieter stattfinden wird.

Znschlagsfrist: 3 Wochen.
Wiesbaden, den 21. Juli 1900.

Stadtbauamt. Ab'theilnng sür Kanalisationswescn.
217 Ter Oberingenieur: Freuch.

Ein Etaqenbogen bei einer Lichtweite von:
60100 mm 1

75 oder 80 mm
Eine Rohrschelle für eine Lichtwrite von '.

1 25

100 mm 1 30
75 oder 80 mm 1 10

1 Kilogramm Portland -Zeinend 05
1 Kubikmeter Flußsand 5 10
1 „ Grubensand 4 30
1 „ Flntzkies 5 25
1 „ Grubenkies 8 25
1 Liter gelöschter » all 0 02
Gewöhnliche Backsteine, pro StiiL 0 03
Blendsteine „ „ " 04
Bruchsteine .. Kubikmeter 5 CO
1. Ein Kubikmeter Zemennnörtel 1 : 4
2. Ein Eimer „ 1 4

25 50

(von 15 Liter Inhalt)
I . Ein Kubikmeter verlängerten Zement-

0 40

Mörtel 1 : 6
2. Eiu Eimer verlängerten Zementmörtel

20 00

1 : 6 (von 15 Liter Inhalt) 0 30
1. Ein Kubikmeter Kalkiuörtel 1 : 3- 13 00
2. „ Eimer Kalkmörtel 1 : 3 (v. 15 Ltr . Jnb .)
Lieferung gießsertiger ASphall-Goudron -Masse

0 25

an die Baustelle, pro Liter

5 . Sonstiges.
Bcifahren guten Ausfüttiiiaterials , sofern
dasselbe durch städtische- Fuhrwerk herbei-
geschafft werden muß . pro Kndikiiikter. gleich

0 20

zwei Fuhren
Für Darleihen der städtischen Baupninpe zur
Wasserhaltung , rinschliestlich Transport voll und
zur Arbeitsstelle, wobei jedoch die zur Bedie-
iiii»g erforderlichen Arbeiter im Tagelohn be-

3 00

rechnet werden, pro Tag

Anmerkung : Für alle sonst nicht ausgcführten
Materialien und Arbeitsleistungen wird zu
den reinen Selbstkosten ein Zuschlag von
15 % für Lager- , Transport - und Ber.
wallimgskosten erhoben.

4 00

Freiwillige Feuerwehr
Die Mannschaften der freiwilligen Feuerwehr

fämmtlicher Abtheiluugen des ersten,
zweiten , dritten , vierten und fünfte »,
ZugeS werden auf Dienstag » den 3t . Jnl»
l. I ., und zwar: die Abtheilungen des ersten,

_ zweiten und dritten ZngeS auf Abends
71/z Uhr, und die Abheilungen des vierten « . fünften
Zuges auf Abends 7 Uhr zu einer Uebung in
Uniform an die Remisen .geladen.

Mit Bezug auf die §8 17, 19  und 23 der Statuten,
sowie Seite 12 Abs. 3 der Dienstvorschriften wird pünkt¬
liches Erscheinen erwartet. 313

Wiesbaden, den 26. Juli 1900.
Der Branddirector:

Schenrer.

<gut »wn ^ cruMt \« a »»\ nc\«u bcö Wtt\= wnb iSrYoc\U\ \mft$=
baue « der Abort - und Plsfoiranlngcn ln der Tchule
an der Lehrftrahe sollen verdungen werden.

Zeichnungen können wahrend der PormittagSdienststnnden
im Rathhansc, Zinimer No. 34, eingcschcn, die Verdingungs¬
unterlagen im Zimmer No. 57 gegen Zahlung von 1 Mk.
bezogen werden.

Verschlossene und mit entsprechender Aufschrift versehene
Angebote sind bis spätestens Dienstag , de», 7 . August»
Vormittags 11 Uhr, einzureichen, zu welcher Zeit die
Eröffnung der Angebote in Gegcinvart etwa erschienener
Bieter stattfinden wird.

Znschlagsfrist: 3 Wochen.
Wiesbaden, den 20. Juli 1900.

Stadtbaüamt, Abth. für Kanalisationswescn.
| Der Oberingcnienr:

294 - . - F r en sch.

' Verdingung.
Die Arbeiten zur Herstellung

11 einer ca. 70 m laugen Vetonrohr Kanalstretke des
Profils 30)20, cm, -

2) einer ca. 132 m langen Steinzeng Rohrleitung von
10 cm Durchmesser, sowie

3) eines gemauertcu Spül Reservoirs in der Straße
.Unter den Eichen"

sollen verdungen werden. '
Zeichnungen und Verdingungsunterlagen können während

der Bormittcrgsdicnststnnden im Rathhanse Zimmer No. 75
eingcsehen, die Verdingungsunterlagen im Zimmer No. 57
gegen Zahlung von 50 Pf bezogen werden.

Verschlossene und mit entsprechender Ansschr: r -
scheue Angebote sind bis spätestens

Dienstag , den 31 . In !» 1900,
Vormittags II , Uhr,

cinznreichen. zu welcher Zeit die Eröffnung der Angr1o:c ::
Gegenwart etwa erschienener Bieter stattsinden wird.

Zuschlagsfrist2 Wochen.
Wiesbaden, den 16. Juli 1900.

Stadtbauamt, Abteilung für Kanalisationswescn
Der Oberingenienr:

French. i i

Verdingung.
Die Arbeiten zur Herstellung einer Regen lieber

lanfskammer ui>d eines Anschlnftkanales von der
Kreuzung Dotzheimerftras ;«: und Bismarckring sollen
verdungen werden.

Zeichnungen und Verdingungsunterlagen können während
der Vormittagsdienststunden im Rathhanse Zimmer Nr . 75
eingesehen, die Verdingungsunterlagen Zimmer No. 57 gegen
Zahlung von 50 Psg. bezogen werden.

Nerschlossene und mit entsprechender Ansschriit versehene
Angebote sind bis spätestens Dienstag , den 31 . Juli
1L>00 , Vormittags II Uhr einznreichen. zu nelcher
Zeit die Eröffnung der Angebote in Gegenwart etwa er¬
schienener Bieter stattsinden wird.
**" Zusthlagsfrist: 2 Wochen.

Wiesbaden, den 16. Juli 1900.
Stadtbanamt, Abtheilun- sür Kanalisationswesen.

Der Oberingenienr: Fr »r»ch 78

Bekanntmachung.
Es wird hiermit wiederholt darauf aufmerksam gemacht,

daß nach Paragraph 12 der Accise-Ordnung für die Stadt
Wiesbaden Beerwcin-Producenten des Stadtverings ihr
eigenes, 40 Liter übersteigendes Erzengniß an Beerwein un¬
mittelbar und längstens binnen 12 Stunden nach der
Kelterung und Einkellerung schriftlich bei dem Acciseanit zu
deklariren lMben, widrigenfalls eine Accisedefraudativn be¬
gangen wird.

Wiesbaden, den 6. Juli 1900.
7307 Stadt . Accise -Amt.
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Sonntag, tfet 29. Ml 1900:
Abonnements - Konzerte

das
itKdtliefeea Knr - Oreheateri
Lvftaag «ein«« Kapellmeisters des KtaJfL Mmrikdtrektow

Herrn LMrit Ulitaar,
N&cbin. 4 Ul* .

Ouvertüre zu „Alfons und BstreUe* j
Notturno . . . . * »

v . Prent euch des Lebens ", Walser .
4. Finale aus „Zampa* , . . J
6. Ouvertüre au . Boccaccio" . ; ,
6. Joli moulin, Charakterstück .
t . Potpourri aus „Der Yogelhindler*

r

T. Potpourri aus „L>er v Ogeinanaier - .
8. „Harrsh , das Militär l“, Marsch . , |

l

F* Schubert.
Jean Vogt.
Joh . Stranss.
Herold.
Sup p4.
Cb. Godexd.
Zeller.
A. Bernstein

v —

Abends 8 Uhr:
Klassiker - Abend.

1. Ouvertüre zu „Iphigenie in Aulls " , , *
(Schluss von B. Wagner .)

Gavotte aus der D-dur -Suite , • | |
Arie aus „Armida“

Solo*Violine : Herr Konzertmeister Inner.
Ouvertüre zu „Von Juan “ )
I . Finale aus „Don Juan " ) * * ' *
Zweiter Satz (Allegretto ) aus der Militä r »

Symphooio . . . . . . 5
7. Variationen aus der Chor-Fantasie 1 ,
8. Feet -Ouverture „Zur Weihe des Hauses “ ) *

Gluck.

J . 8 . Bach.
Händel.

Mozart.

Haydn.
Beethoven.

Montag, den 30 . Juli 1900.
Nachm. 4 Uhr:

1. Ouvertüre zu „Das eherne Pferd “ , • «
2. Sc£ne de ballet
8. a) Bacchantinnen - Tanz aus „Philemon und ^Baucia“

b) Frühlingslied . . .
4. Quadrille aus „Simpliciua “ .
6. Le v6veil du lion, Caprice.
6. Blondinen-Walzer
7. Nachruf an Weber . Fantasie
8. Freiherr von Hess-Marsch .

SiäÄf.
Abends 8 Uhr:

1. Gailthaler Jiigor-Marscb . . . , »
2. Ouvertüre zu „Der Vampyr " . • * •
3. Menuett und Gavotte aus „Manon* . • »
4. Wiener Bonbons Walzer . . . . , »
b. La 8onoce , Ballet-Suite.
t>. Ouvertüre zu ,Die lustigen Weiber von Windsor4
7. Andante aus der G-dur-Sonate op. 14 . .
8. Fragmente aus „Der fliegende Holländer “ »

Auber
Czibulka.

Gounod.

Joh . Stranss,
Koutsky.
Ganne.
E . Bach.
J . F . Wagner

Koschat.
Marschner.
Massenet.
Joh . Stranss.
Delibes.
Nicolai.
Beethoven.
Wagner.

Familien -Nachrichten.
Auszug a «S dem TiVilftandS Register der Stadt WieSbade«

Vom 28 . Juli.
Geboren:  Am 23. Juli dem Kohlenhändler Philipp Michel

«. T ., Margarethe. — 26.  tMM <schreinermstr. Ernst Müller e. T .,
Eleonore Charlotte. • •

Aufgeboten:  Der Fabrikats . Wilhelm Ammon zu Biebrich
a . Rh. mit Christina Roth hier.

B e r e h e l i cht : Der Kaufmann Rudolf StraSburger zu Neapel
mit Elfe Michaelis hier. — Der Photograph Carl Engel hier mit
Luise Wetz hier. — Der Kutscher Karl Christ hier mit Caroline Kirsch-
ner zu Neunkirchrn. — Der Schuhmachergeh. Peter Pfrang hier mit
Elisabethe Biebricher hier. — Der Landmann Heinrich Bär zu Mas¬
senheim mit Anna Hägrrich hier. — Der Tagl . Edmund Ort hier mit
Karoline Hofmann hier.

G e st o r b e n : Am 27. Juli Heinrich, S . des Schuhmachermfirs.
Heinrich Schäfer . 6 Mon. — 28. Privatiere Emma Hanstein. 52 I.
— 28. Clara , T . des Schriftsetzers Ludwig Scherf, 7 Mon. — 27.
Privatier Wilhelm Kuhn. 67 I . — 27. Karoline geb. MengrS.Mwe.
des Hausdieners Wilhelm Görtz, 66 I . — 27. Alfred, S . des Schrei-
vergch. Adam Groh, 8 Mon. — 28. Margarethe geb. Back, Ehefrau
des Spiegelglastransportkurs Friedrich Neuhausen. 38 I.Sol. Standesamt

«kr bringen hiermit zur öffentliche« Senntrrtß, -aß das
städtische Leihhaus dahier E>arlehen auf Pfänder tu Beträgen
von 2 Mk. bis 2100 Mk. auf jebe beliebige Zeit, längstens
aber auf die Dauer eines Jahres , gegen 10 pLt . Zinsen
gtebt und daß die Taxatoren von 8 —IO Uhr Vormit¬
tag - « rd von 2 - 8 Uhr Nachmittag - tm Seihhaufe
anwesend sind. Die LeihhaoS -DePtatto » .

Bekanntmachung . ' w
Dienstag, den 81. d. MtS., Mittwoch, den 1., Donnerstag, den 2.,

Dienstag, de« 7., und Donnerstag, den S. I Vitt ., jedesmal Rachmittags
8 Uhr, werden in dem Versteigerung-lokal« Bleichstraße1 verschiedene
Mobiliare öffentlich zwangsweise versteigert.

Wiesbaden, den 28. Jnli 1900. 897
Die BollziehungSbeamten: Heil , Steigerwüld . Schramm.

Sonnenberg.
Bekanntorachung.

Sämmtliche Mannschaften der hiesigen Pftichtfeuer-
wehr ohne Ausnahme werden zu einer Probe auf den
2V Juli l . IS . Vormittags8 Uhr an das Spritzenhaus
hier berufen.

Nicht genügend entschuldigte « Ausbleiben und unpünkt¬
liches Erscheinen werden bestraft.

Souneuberg,  den 15. Juli 1900.
3243 Der Bürgermeister: Schmidt.

Bekanntmachung.
Mittwoch , den I . Auguft d. I . Nachmittags

8 Uhr wird der Platz für das Karouffel und am Donner¬
stag, den 9 . August d. I , Nachmittags 5 Uhr die
übrigen Plätze zum Aufstellen von Buden rc. für das am
12., 13. und 19 August d. I . staltfindende Kirchweihfestauf
hiesiger Bürgermeisterei öffentlich meistbietend versteigert.

Dotzheim,  den 16. Juli 1900 . 3246
_ Der Bürgermeister : Heil.

Am 8. August d. I . Abends  9 Uhr 5 Min . wird
von Köln,  Hauptbahnhof ein Sonderzug nach
München  abgelaffen , zu dem außer in Köln auch in
Rüdesheim (Abgang des Zuges Nachts 12 Uhr 26 Min .)
in Ka fiel (Abgang 1 Uhr 9 Min .) und in Frankfurt
Hauptbahnhof (Abgang Nachts 2 Uhr 6 Min .) besonders
ermäßigte Rückfahrkarten mit einer Gültigkeitsdauer von
4b Tage nach München , Lindau , Salzburg und Bad
Reichenhall , sowie nach Kufstein ausgegeben werden . Näheres
ist auf den genannten Ausgabestationen , sowie in unserem
Berkehrsbureau Sachsen hausen,  Hedderichstraße 59 zu
erfahren . 63/193

Frankfurt a. M ., den 17. Juli 1900.
Königliche Eifendahndireetion.

Jagd -Verpachtung.
Montag , den SO. Juli d. Js ., Nachmittags

2 Uhr , kommt in dem Gemeindezimmer dahier , die Jagd-
nutzung hiesiger Gemarkung , welche 1132 Morgen Wald
und 1145 Morgen Feld , zusammen 2277 Morgen , umfaßt
und am 11 . November d. Js . leihfällig wird , auf die
Dauer von 9 Jahren öffentlich zur Verpachtung.

Der wildreiche Jagdbezirk grenzt im Osten an die Ge¬
meinden Hübingen , Gackenbach und Weinähr , im Westen an
die Gemeinden Weinähr und Nassau , im Süden an die Ge¬
meinde Weinähr und im Norden an den Domänenwald
„Scherbingerkopf " und „ Herrentriesch " .

Winden,  den 12 . Juli 1900.
Der Bürgermeister

3230 B e r a»
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Still, still. - firtj!
Still , still, o Herz, und laß dein Zagen
Ob dir auch Wunden tief und schwer.
Ein finsteres Geschick geschlagen!
Still , still, o Herz und laß dein Klagen.
Quält auch der Schmerz dich noch so sehr!
Wenn immer nur im hellsten Schimmer
Dir lachte ungetrübte Lust.
Dann würde dir hienieden nimmer.
Was dir zum Heile dient, bewußt.

Du dächtest nicht, daß diesem Leben
Noch folgen tvird die Ewigkeit.
Daß von Gedanken. Thun und Str
Einst Rechenschaft wir müssen geben,
Wenn abgelaufen unsre Zeit.
Du sorgtest nicht, daß hier auf Erden
Dein Schuldbuch unbeschrieben blieb.
Und hättest, frei stets von Beschwerden,
Nur dich, doch deinen Gott nicht lieb.

So dient das Weh dir nur zum Heile
Und nur zum Segen dir der Schmerz!
Währt er auch eine lange Weile—
Es führt der Weg dich doch, der steile.
Aus Leid und Kummer himmelwärts!
Dtill. still, den schicksalsschweren Tagen
Folgt eine Zeit, die dich beglückt.
Still , still, o Herz und laß dein Zagen.
Und trage muthig. was dich drückt!

R-st.
(Nachdruck verboten.-

Skizze von Th . Strahlenberg.
Sie hatte zur Rosenzeit das Licht der Welt erblickt. Mit einer

Guirlande von Rosen hatte «in überglücklicher Vater ihre Wiege um.-
kränzt, Rosenmariechen hatte man das zarte, elfcnhafte zierliche We¬
sen getauft. Rosen hatte m-an ihr auf den jungen Lebenspfad gestreut.

Als sie heranwuchs. wandelte man den viel zu umständlichen
Namen Rosenmariechen in den viel einfacheren Namen Rose um und
es war denn auch kaum eine zweite geeigneter, den Namen der stolzen
Dlumenkönigin zu tragen, als Rosenmarie von Hagen. Stolz, maze-
fiätisch und doch so unendlich anmuthig. war sie von jener imponiren-
den Schönheit, dir die Herzen im Sturm erobert.

„Sie wird einmal eine wirkliche Königin werden!" meinte der
Vater, liebkosend das Goldhaar seiner Jüngsten streichend. Und die
Mutter und die um 6 Jahre ältere Schwester lächelten still vergnügt
zu dieser Prophezeiung, im innersten Herzen fest überzeugt, daß sie
sich dereinst verwirklichen werde. , , . .. M

Jahre um Jahre enteilten im ewigen Zeitlaufe! Für Rose su¬
chen sie einem einzigen, sonnendurchschimmerten Maientage und Gluck
und Freude waren ihre steten Begleiter. . ,

Da mit einem Male griff das rauhe Schicksal in ihr lUNgeS. von
jedem Leide unberührtes Dasein. In kurzer Zeit nacheinander starben

die Ettern des Mädchens und nun schien es eine Zeit lang, als sollte

sich der Glücksstern der so Vergötterten zu deren Ungunsten wenden.
Doch da war wiederum Margit, die um 6 Jahre ältere Schwester, die
den Liebling auf jede Weise verwöhnt hatte und die sich auch jetzt am
Grabe der Eltern feierlich gelobte, dem vom Kinde zum Backfisch über¬
tretenden Mädchen Mutter. Freundin und Gefährtin sein zu wollen.
Und was sich das hochherzige Mädchen gelobte, daran hielt es fest.
Die eigenen Herzensgelüste hintansetzend, die eigene Jugendlust ge¬
waltsam bekämpfend, sorgte es für Rose in liebevoller Weise, war
nach wie vor die Freundin und die Stütze der um vieles jüngeren
Schwester! War man auf einem Balle, so lehnte Margit energisch jeden
Tanz ab. nahm ihren Platz an der Seite der Ballmutter ein. von wo
aus sie bequem jede Bewegung, jeden Wechsel auf dem Antlitze der
jungen Schwester beobachten konnte. O. und wie stôz und gehoben
fühlte sie sich, wenn Rose der glänzende Mittelpunkt bildete, um den
sich die Herrenwelt scharte, wenn ihr lief blaues Auge so froh auf-
leuchtete und sie sich gleich einer Elfe im munteren Reigen drehte, um
nach Schluß jeden Tanzes an der Schwester Seite Erholung von dem
aufreibenden Vergnügen zu suchen. Margit vergaß in solchen Mo¬
menten. daß sie selbst jung und ebenso berechtigt, wie die bevorzugte
Schwester Rose aus dem Freudenbecherdes Lebens zu schlürfen.
Und da sie es selbst vergaß, so vergaßen es die anderen auch in Bälde
und man gewöhnte sich allmählich daran, in ihr die Freundin, die Be-
ratherin der hosfierten Schwester zu sehen und wies ihr demgemäß
ihre Stellung in der Gesellschaft an. Dos; sie auf diese Weise den
unglaublichen Hochmuth und den Egoismus des schönen Mädchens in
beträchtlichem Maße nährte, das ahnte die bescheidene, opfermuthige
Seele nicht. Sie fand ja nur ihr Glück in dem der Schwester und
eine einzige trübe Wolke auf Rüse's klarer, weî r Stirne raubte ihr
oft für viele Stunden den Frieden der Seele.

Als nun die Zeit kam. daß Rose das 19. und Margit
das 25. Lebensjahr überschritten, trat ein Wechsel in . ihrem
bisher so stillen Leben ein. Sie hatten auf der Reise durch die fran¬
zösische Schweiz einen jungen, geistvollen Schriftsteller kennen gelernt,
der sich bereits durch mehrere mit gutem Erfolge aufgeführte Erst¬
lingswerke rühmlich hervorgethan hatte und im Begriffe stand, mit un¬
glaublicher Schnelligkeit jene Stufenleiter emporzuklimmen, die zu des
Lebens höchstem Ruhm und Ehren führt und — beide hatten sich in
ihn verliebt. Margit, die allzeit Ruhige und Besonnene, barg sorg¬
fältig dieses nie geahnte Wonnegefühl in ihrem Innern, mit dem
festen Vorsatze, gegen dasselbe anzukämpfen. Aber das Gefühl war
dieses Mal mächtiger als aller Wille. Es schwoll an. unbändig und
wild wie der Bergstrom, der. befreit von des Winters Eise, thalab-
wärts rollt. Es ergriff Besitz von ihrem ganzen Sinn und Wesen
und drohte sie zu ersticken. Sie. die bis jetzt aller Lebensfreude ent¬
sagt. die sich nur in dem Glücke der Schwester gesonnt hatte, empfand
es mit einem Male schmerzlich, daß man nicht ungestraft die eigene
Jugend verleugnet. Sie war in denkbar kürzester Frist «ine andre
geworden. Höher schlug da8 Herz, sobald sie den festen energischen
Männerschritt nahen hörte und nur mühsam drängte sie das ver-.
rätherische Roth zurück, das ihr dann allemal in die Wangen stieg.

Anders stand es um Rose! Sie hatte es ja nie gelernt, jene höchste
aller Tugenden, die Selbstbeherrschung, zu üben. Von ihrem Leb.nr-
pfade war bis jetzt von vorsorglichen Händen jeder Stein, an dem sich
ihr zarter, schmaler Fuß hätte stoßen können, entfernt worden. Waru»
sollte sie vor der Schwester das heiligste aller Gefühle, ihre erste Liede,
verbergend
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Seufzer ihre offenen  Geständnisse der mütterlichen Freundin cnt.
sockien, sie würde gewiß geschwiegen haben . Allein jung und egoi^ i,ch
wie sie nun einmal tvar, mochte sie nicht iin entferntesten daran glaub.n,
daß auch Margit ein Herz besäße, bas nicht minder stürmisch dem
Manne ihrer Liebe entgegenschlug, als das ihre.

Und Balduin Holm, der glückliche Eroberer, wie stand er zu der
Sache? Für ihn schien sie eine vollständig interne Angelegenheit zu
sein, zum wenigsten verrieth nichts in seinem Gebühren, ivclche von
den beiden Schwestern er bevorzuge. Er war ausgesucht höflich gegen
Rose, aber er war es nicht minder gegen Margit. Brachte er der
Jüngeren einen.Strauß duftiger Rosen mit, so hatte er für Margit
sicher ein schönes Veilchenbouquet. Erwies er der einen Aufmerksam¬
keit. so durfte die andere sicher sein, auch nicht vernachlässigtz» werden.
Und diese Handlungsweise beeinflußte Rose mächtig und umgab
in ihren Augen die sympathische Persönlichkeit des jungen Dichters
mit einer glänzenden Gloriale. Denn bisher hatten alle jene zahl¬
reichen Verehrer, die sie mit Aufmerksamkeiten überschütteten, Margit,
ihr treues Mütteelein, einfach behandelt, als ob diese eitel Luft wäre.
Wie hochherzig, wie edel mußte also der Erwählte ihres Herzens sein,
da er fortgesetzt die vom Schicksal minder begünstigte Schwester aus¬
zeichnete. Daß Holm aber das stille, sinnige Veilchen der üppigen
Rose vorziehen könnte, das tam dem verwöhnten Mädchen nicht in
den Sinn.

Und doch sollte cs sich baldigst hiervon überzeugen. Man hatte
ein sogenanntes Picknick veranstaitet und befand sich auf dem Heim¬
weg. Es war eine zahlreiche Gesellschaft, meist aus jungen Leuten
bestehend, die wohlgemuth durch den Wald und blühende Felder da¬
hineilte. Rose, gleich einem kleinen, neckischen Kobold allen voran,
während Margit in Begleitung des Herrn Holm die Nachhut bildete.
Leise spielte der köstliche Abendwind mit dem Gelockt des Mädchens,
während sich in seinen ruhigen braunen Augen die goldene Sonnen¬
scheibe spiegelte, die langsam hinter der Alpenkettc verglomm!

..Fräulein Margit, ich habe ein Wort mit Ihnen zu reden", sagte
mit einem Male der junge Dichter, vor ihr stehen bleibend, ..eine Bitte
an Sie zu richten, von deren Erfüllung viel für mich abhängt."

„Sprechen Sie, sprechen Sie !" sagte das Mädchen, vergeblich be¬
müht,' ihre tiefe Erregung niederzukämpfen. „Doch ich weiß schon,
was Sie von mir zu erbitten haben, und ich gewähre es Ihnen im
Voraus. Sie begehren den süßesten Schatz, den ich besitze. «Lie begehren
Rose von mir zum Weibe!"

„Rose und immer wieder Rose! Als ob Sie eitel Dunst wären.
Nicht Rose begehre ich. nein. Sie will ich besitzen. Fräulein Margit!
Sie. die es mir angethan hat mit dem lieben, sanften Blicke der licht-
braunen Augen, mit dem hochherzigen, bescheidenen, opfermuthigen
Wesen!"

Sie stand vor ihm, in diesem Augenblicke vom Sonnenscheine des
Glückes sanft umflossen, in ihrer ganzen unberührten Jungfräulich¬
keit, unfähig, ein Wort zu erwidern.

Alsdann drängte es sich ihr auf die bebenden Lippen:
„Und Rose. Rose! Was fall aus ihr werden? Sie wird diesen

Schlag nicht überleben."
„Sie wird es wohl überleben! Aber nun denken Sie einmal,

nur ein einziges Mal im Leben an sich und geben Sie mir Antwort
auf die Frage, ob ich hoffen darf!"

„Ja . Sie dürfen hoffen!" stieß sie stammelnd hervor, um so¬
dann erschöpft gegen den Stamm einer Birke zu sinken. Wo war all
der freudige Opfermuth, die Selbstüberwindung langer Jahre hin?
Geschmolzen vor den Gluthblicken aus ein paar nachtschwarzen
Männeraugen! Und nur das Liebe heischende. Liebe spendende Weib
war geblieben.

„Aber wie konnten Sie statt der stolzen, königlichen Rose das
bescheidene Veilchen wählen?"

Er lächelte stille vor sich hin und alsdann meinte er leise: „Siehe
Schatz, ich bin Dichter und als solcher doch wohl ein wenig dazu ver¬
pflichtet. die Dinge um mich her zu beobachten. Und da habe ich
denn mein Aufmerksamkeit zuerst dem großen Wundergarten
Gottes, der Natur, zugewendet, wobei ich allerlei erforschte und sah,
was mich mit Hochachtung vor manchem Geschöpfe erfüllte, an dem
ich unter gewöhnlichen Umständen achtlos vorllbergeg-angen wäre. So
beobachtete ich unter anderem das Wesen und Leben unserer Pflanzen
in milden Sommernächten und zag daraus meine Schlüffe. Ich sah
beispielsweise eine stolz erblühte Rose und ein bescheidenes Veilchen,
die dicht bei einander standen vor und nach dem Gewittersturme.
Lieblicher und unendlich süßer duftete das Veilchen, als die Wolken
sich verzogen hatten und die Sömmersonne mit erneuter Kraft auf
selbiges herableuchtete. Aber die Rose. waS war aus ihr geworden?
Entblättert lag sie am Boden und nur noch ein schlaff hängender
Stengel mit einem Kelche daran kündete mir die Stelle, tvo dereinst
die stolze Blumenkönigin gekrönt hatte. Das Veilchen hatte dem

Ttnrni mtb llnrntt « n <«re»h «. bte Üppige an Sonnenschein uni»
<S>ornniecpradfjt grmöhnte 5Hofe ttxrr geknickt. Seit dieser Wahrnebm-
ung habe ich lange Zeit ein solches Veilchen gesucht, das mit süßem
Duft erfreut, Luft und Sonneschein verbreitet und durch Selbst-
erkenntniß und Abhärtung den Stürmen des Daseins gewachsen ist.
Gott sei Dank, ich habe cs gefunden, um es fest zu halten mit der
vollen Kraft der Liebe!"

Und er preßte sie an sich, fest und fester umschlang sein starker
Arm die Schwankende. Leuchtend versank die Sonne hinter den hohen
Bergkegeln. um mit rosigem Lächeln ein junges, glückliches Paar zu
umfluthen. Aber dann verschwand dieses Lächeln und den beiden
Glückberauschten wollte es mit einem Male dünken, als habe ein Laut,
ein tiefer Schmerzenslaut. hervorquellend aus menschlicher Brust
das tiefe, heilige Schweigen ringsumher unterbrochen. Mit einem
Schrei des Entsetzens löste sich Margit aus des Dichters Armen.
„Nein, nein ich kann es nicht, eine innere Stimme warnt mich davor,
diesen Schritt zu thun. So unendlich ich Sie liebe, niemals kann ich
die Ihre werden. Glück. Frohsinn und Sonnenschein würden im
Gedanken an jenes Kind, dem ich mit diesem Schritte eine so harte
Enttäuschung bereite, von mir Weichen, und auch würde ich sie mit
hinabziehen ins Elend. Lassen Sie mich darum den eigenen selbst
gewählten Pfad wandeln . . . und —" . . . hier senkte sie die
Stimme zum Flüsterton herab, „wenn Sie mich, wie Sie soeben sag¬
ten, wirklich lieben, so beweisen Sie mir das durch das Opfer, indem
Sie Rose, meine herzliebe Rote, zu Ihrem Weibe machen!"

Er lachte bitter und so laut auf. daß die nebelumsponnenen
Waldriesen unheimlich das Echo Wiedergaben und preßte zwischen den
fest geschloffenen Lippen hervor: „Niemals!"

Ueber den eleganten Wohnräumen der Villa Imperial liegt um
die neunte Abendstunde tiefe, nächtliche Stille ausgegoffen. Die
Gäste pflegen um diese Zeit fast ausnahmslos im Konzert zu sein.
Nur aus einem der oberen Gemächer dringt ein flackernder Lichtschein
heraus! Dort steht eine schlanke, weibliche Gestalt, in duftiges Weiß
gehüllt, deren zarte Finger ein kleines mit einer blanken Flüssigkeit
gefülltes Fläschchen krampfhaft umklammern.

„Wenn die Zigeunerin wahr gesprochen hat. so werde ich, sobald
ich den Inhalt desselben getrunken, nur noch wenige Stunden zu leben
haben. „Nehmen Sie das, schönes Kind," hatte die alte Frau damals
in einer Aufwallung von Dankbarkeit für ein blinkendes Goldstück
gesagt. „Vielleicht kann es Ihnen einmal von Nutzen sein. Es tötet
leicht und schmerzlos und was das Beste bei der Sache ist. kein Arzk
der Welt wird die Wirkung des Giftes konstatiren. Allgemein wird
man einen Herzschlag feststellen.""

Lachend hatte sie es damals aus der Hand der alten Hexe ent¬
gegengenommen. Nun sollte cs einem Zwecke dienen. Ein einziges
Mal im Leben hatte sie den Kampf ausgenommen, sie war darin unter¬
legen. Die vom Schicksale bei weitem weniger begünstigte Schwester
hatte den Sieg davongetragen. Mithin war es schon besser für sämmt-
liche Betheiligte, sie räumte das Feld, d. h. mit anderen Worten ge¬
sagt. sie gehe aus einer Welt, in der cs keinen Platz mehr für sie gab!
Wie hatte sich doch der junge Dichter zu Margit ausgelaffen?: „Das
bescheidene Veilchen, es hatte Sturm und Regen getrotzt, die stolze an
Sonnenschein und Sommerpracht gewöhnte Rose, sie hatte ein ein¬
ziges Unwetter geknickt." Und mit einem Gleichmuthe, der die Be¬
wunderung so mancher Mitschwester in ähnlichem Fall- erregt haben
würde, trank das exaltierte Mädchen die ätzende Flüssigkeit bis zu,n
letzten Tropfen aus, wonach sic das Fläschchen in weitem Bogen in
das Buschwerk des Parkes schleuderte!

Alsdann entnahm sie ihrer Schreibschatulle einen zierlichen, gold¬
umränderten Bogen, auf den sie in ihrer kleinen, flüchtigen Handschrift
die folgenden Zeilen warf:

„Herzliebe Margit! Erschrick nicht und trauere nicht zu tief um
Deinen kleinen Kobold, wenn derselbe die nächsten Stunden nicht
mehr überleben sollte! Ich bin ja so glücklich gewesen, so unendlich
glücklich und Deine reine aus einem großen Herzen kommende Liebe
trug das ihrige dazu bei, mir die Erde in ein Paradies umznwandeln!
Hab. Dank, tausend Dank für rilles! Ein eisiger Trank hat mich zu
Grunde gerichtet! Ich fühle, ich ahne es. es geht mit mir zu Ende
und nichts wird den Lauf der Dinge zu hemmen vermögen! Und nun
eine letzte Bitte an Dich. Du Einzige. Süße. So Du mir kimn wirk¬
lichen Dienst erweisen willst, suche Balduin Holm nach bestem Können
über meinen Verlust"zu trösten, suche ihm das zu werden, was mir
durch eine grausame Ironie des Schicksales versagt blieb, eine liebende
Gefährtin, eine Stütze auf der dornenvolle-n Künstlerlaufbahn! Ja.
willst Du das?"

Hier brach die Schreiberin kurz und unvermittelt ab. — Draußen
vom Garten herein wurde der köstliche, berauschende Duft ihrer Lieb¬
linge getragen, den sie in vollen Zügen einsog und von dem Kurparke
her ertönten leise, stimmungsvoll die Klänge des Strauß 'chen Walzers
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Nachdruck verboten. Und er ging hin . um die Violine schleunigst zu — versetzen.

Der Segen der Mnßk.
Humoristische Skizze von Eduard Franz (Chemnitz ).

Natürlich, wie immer. Seine HauSloirthin war das schon so
gewöhnt. Wenn der Letzte vor der Thür stand, dann wurde der Stu¬
diosus Alwin Schwanke immer solide, blieb zu Haus und ochste, wie
der technische Ausdruck lautet, oder versuchte es wenigstens.

Aber heute wurde ihnl das Solidesein besonders schwer gemacht
Draußen das herrlichste Wetter, dazu eine Sonne, die ordentlich zum
Trinken schien. Sein Leibfuchs kam schon in aller Frühe, um ihn
abzuholen. Aber er mußte standhaft bleiben, denn sein Geld war
alle.

Aergerlich hatte er ein Buch aufgeschlagen. Doch anstatt sich in dm
Inhalt desselben zu vertiefen, rechnete er die paar Tage aus. bis
sein Monatswechseleintreffen mußte. Aber das war erst übermorgen.
Und diese Erkenntnis; stimmte ihn noch mißmuthiger. Dann besah
er seine Zimmereinrichtung ganz genau. Aber fand nichts, was noch
Werth gewesen wäre, versetzt zu werden.

Und so setzte er sich denn wieder hin und stützte den Kops in die
Hände.

Immer lachender leuchtete die Sonne, immer heiterer wurde
draußen die Welt. Und immer betrübter wurde Alwin.

Zum Ueberfluß begann auch noch jemand im .Hause gegenüber
einen lustigen Sträußchen Walzer auf dem Klaviere zu spielen. Herr¬
gott. dachte er. jetzt Geld haben, jetzt Geld haben. Die verfluchte
Musik scheint mich auch noch gerade verhöhnen zu wollen.

Er hatte die Musik nie leiden mögen. Seine Eltern wollten ihn,
da er noch klein war. das Klaviecspiel lernen lassen. Er schwänzte
lieber die Stunden, trieb sich draußen im Freien heruin und machte
mit seinen Kameraden Rauchversuche, bis sein Vater dahinter kam,
ihn gehörig bei den Ohren nahm und die Stunden abbestellte. Dann
versuchte man es mit der Violine. Um aber hierin nicht ähnliche Er¬
fahrungen zu machen, gingen die Biolinstunden im Hause unter der
Aufsicht seiner Mutter vor sich und so lernte er denn mit Ach und
Krack, einige Lieder zu spielen.

Er hatte dann seine Violine mit in das Universitatsstadichen
genommen. Bislang hatte er sie aber nach nicht aus dem Kasten
hcrvorgeholt. Wozu auch?

Drüben wunde jetzt das „Wiener Blut" angestimmt, dieser
reizende von Lebenslust sprühende Walzer des Wiener Walzerkönigs.
Und ihm fiel es ein. wie er kürzlich erst draußen auf dem Lande in
der Schänke nach den Klängen ein dralles Bauernmädel umherge¬
schwungen. daß die Köpfe nutz die Röcke nur so flogen. Und dann
hatte er das Mädel in den Arm genommen und sie hatte gelacht und
gescherzt. Und gerade, als er ihr einen Kuß auf die rosigen Lippen
drücken wollte, kam ihr Bursch. Da mußte er schleunigst aus-
rücken. . . .

In langsamen Schlägen kündet die Zimmeruhr die neunte Mor¬
genstunde an. Es ist aber mich wie verwünscht, wie langsam der
Tag vergeht, wenn man ohne Geld dasitzt. Das Lernen ist doch gar
zu trocken. Vorläufig steht er auf und fängt Fliegen, 's ist doch auch
'ne Beschäftigung. Am offenen Fenster läßt er die Thiere immer
wieder fliegen. Und sehnsüchtig blickt er ihnen nach, toie sie dahin¬
summen in der blauen Luft.

„Na, na, nun fängt die da drüben— oder ist es eln der?" —
aber nein, es wird die kleine Liefet sein, die immer so hübsch lachen
fenn — gar den Chopin'schen Trauermarsch an. Aber der behagt ihm
ebensowenig wie die lustigen Sachen. Wie nur ein Mensch daran Ver¬
gnügen haben kann, so traurige Sachen zu spielen.

Und warum sollen sich andere vergnügen, wenn er sich ärgert.
Den Spaß kann er ihr verderben. Da steckt ja die alte Vialine in dem
halbverstaubten Kasten. Ein werthvolles Stück ist's. seine Eltern hat¬
ten ihm ein ausgezeichnetes Instrument angeschafst.

Prüfend hält er es jetzt in seiner Hand, dann spannt er die Sai¬
ten. So ! Run wird er so schön falsch spielen, daß drüben das Kla-
vierspiel wohl bald verstummen wird. Schon setzt er den Bogen an.
Halt, erst tüchtig mit Kolophonium eingerieben. Jetzt der erste Strich.
Ein llbermüthiges„Gaudeamus igitur.

Doch plötzlich hält er mitten im Spiel inne. Seine mürrischen
Züge glätten sich. Er lacht sogar. Es muß ihm also wohl etwas
aanz angenehmes eingefallen sein. Und nun packt er die Violine
schnell, schnell wieder in den Kasten und fast jubelnd ruft er:'

„Vater, die vernünftigste Idee war. mir das Violinspiel beibrin
oen zu lassen. Wenn du wüßtest, wie ich dich jetzt dafür segne, wie

Kindnluist aus lirijfni>n) in dkl Zonimtl-
frische.

„Unsere Kinder sollen sich erholen. Sie sollen in ein Bad, auf'8
Land oder an die See." Das ist jetzt, zur beginnenden Ferienzeit,
die Parole in vielen Familien, deren kleine Mitglieder durch Stadtlust,
rasches Wachsthum. Schule und viele andere Ursachen blaß, mager
und schlaff geworden sind. „Sie sollen kräftiger, voller, mit frischeren
Farben zurücktehren!" Dieser Wunsch der Eltern ist ein sehr berech¬
tigter; denn sie möchten doch die Kosten für eine Reise und einen
Sommeraufenthalt nicht umsonst aufwenden, möchten ihre Lieblinge
rosig, munter und gut genährt wieder haben.

Ja , bei dem„gut genährt" liegt eben die Schwierigkeit, denn die
schöne, reine Luft auf den Bergen, das Ozon der Wälder, die erfri¬
schende Brise am Strande — alles dies allein thut's nicht. Auch
das „Süße Nichtsthun", das echte und rechte„Faulenzen", die Spiele
und Wanderungen in Gottes freier Natur, das Trinken und Baden
in Kurorten genügen nicht. Zu alledem gehört auch eine gute, kräf¬
tige wohlschmeckende und leicht verdauliche Nahrung.

Die Ernährungsfragealso ist es, von deren glücklicher Lösung
der Erfolg der Sommerferien für das Kind zum großen Theil ab¬
hängt. Gerade mit der Qualität der Mahlzeiten ist es jedoch leider
häufig dort, wo sich das Kind stärken und erholen soll, recht herzlich
schlecht bestellt. Die Suppen sind oft dünn; die Fleischbrühe läßt an
Kraft und Gehalt zu wünschen übrig; zu Suppen-Einlagen wird nicht
selten das Billigste verwendet und dies in sehr monotoner Weise.
Auch der Wohlgeschmack der Suppen noch dem Suppengrün, den
pflanzlichen Zusätzen, die mit ausgekocht werden, ist lange nicht so gut.
wie daheim. „So eine Suppe, wie die Mutter zu Haus sie bereitet,
giebt's eben anderswo nicht." Das hört man oft. Aber glücklicher
Weise giebt es hier eine Hilfe und diese verdanken wir Maggi, welcher
es verstanden hat. alles zu einer guten Suppe Gehörige in csncentrrr' -
Form zu bringen, in eine Form, welche Nährwerth und Schmackhaftig¬
keit, Billigkeit' und leichte Bereitungsartvereinigt, keinem Verdcri
ausgesctzt ist, sich überall mitnehmen läßt, ohne Platz im Koffer zu be¬
anspruchen und jederzeit, wenn man nur heißes Wasser zur Verfügung
hot. die rasche Herstellung einer prächtigen Supp? ermöglicht.

Diese kleinen Zaubermittel sind zunächst Maggi's Suppenwürfel,
die in größter Mannigfaltigkeit und zu einem wahrhaft voltsthümlich-
billigen Preise alle nur erdenklichen Suppen liefern. Ferner sind es
die Maggi'schen Bouillon-Kapseln, die durch einfache Lösung sofort die
beste Fleischbrühe geben, und schließlich ist es die be'.annte Maggi-
Würze. die. in sparsamster Weise der Suppe zugetröpsclt. deren
Wohlgeschmack erhöht. Wenn Schiller noch lebte, würde er vielleicht
jetzt, anstatt den Bestandtheilcn des Punsches ein Loblied zu singen,
das Thema einer „guten Suppe" wählen, denn auch diese enthält'
..Bier Elemente innig gesellt", von denen man sagen kann, sie„bilden
das Leben, bauen die Welt". Sie klingen ja prosaischer: Eiweiß.
Fett. Kohlehydrat und Salze sind ihre etwas nüchternen, wissen¬
schaftlichen Namen. Aber für unser heutiges Leben sind sie wichtig
und schon für die frühe Jugend der jetzigen Generation haben sie die
ernsteste Bedeutung. Die genannten Präparate enthalten nun jene
vier Bestandtheile in angenehmer, leicht verdaulicher Form und g.brn
uns die Möglichkeit, die' Mahlzeiten des Kindes, zumal auf Reisen,
damit zu verbessern.

Reisen— welche freudigen Gefühle, wie viel Lust und Jubel
erregt es in der Brust des Kindes. Ja . der Dichter hat Recht: „Wem
Gott will rechte Gunst erweisen, den schickt er in die weite Welt." Aber
jede Medaille hat noch ihre Kehrseite ur.fo in diesem Falle sind es dir
Mängel in der Beköstigung, die man auswärts leider mit in den Kauf
nehmen muß. So läßt auch oft gerade das Frühstück, bei dem das
Kind nach dem Schlummer gewöhnlich den besten Appetit hat. sehr
zu wünschen übrig. Auch hier weiß Maggi Rath; sein Gluten-Caeao.
eine glückliche Mischung von Cacao mit dem so nahrhaften Kleber des
Weizenkornes, giebt nämlich ein ganz besonders nahrhaftes Frühstück.
Wie schnell die braunen Würfelchen, davon jedes sauber eingepackt, ge¬
rade einer Tasse guten, aromatischen Frühstücksgetränks entspricht,
sich in heißem Wasser oder in warmer Milch lösen, wie leicht sie also
eine an Nähr-, Kraft- und Genußstossen reiche Morgenmahlzeit geben,
davon kann man sich durch einen Versuch leicht überzeugen. Auch
hier ist man also vom Anderen, vom Kaufmann oder Wirth ganz un¬
abhängig; denn Wasser hat man überall und ein praktischer Spiritus¬
oder Petroleumkocherist auch leicht mit eingepackt. Mit 30 oder 40
solcher Würfel, mit ebenso viel Suppenwürfeln, etwa 20 Bouillpn-



1 3 4- * » . — l
. . " 1

TabMn urtb einer Pftaf ^ e „ OrtafnitSTUIrje " ift man atfo filrbfe tjanjen
jfcrieu grciiftet unb ade » bicsi läßt fldt? teidjt fctbft tm Qanbtoffec obre
in einet Oeinen $anbtafäc unterbringen. _ ^ ...

Diese Unabhängigkeit und Raumersparmß sind aber höchst werty-
doll und besondere Vortheile der Maggi'schen Präparate. Damit ist
eben jeder sein eigener Koch und die . Magenfrage", die Einem oft.
wenn man mit Kindern reist. Kopfzerbrechen macht, ist damit glück¬
lich gelöst. Wenn die Kinder dann mit runden, rothen Wangen frisch
und fröhlich heimkommen, dann danken sie es zum Lheil auch—
Maggi.

Fritjof Sonst« iibrt Kin-tt-Erstthnng.
Ja der pädagogischen Gesellschaft in Christrania hielt Nansen

vor Kurzem einen Vortrag über die moderne Kinder-Erziehung. Er
äußerte, wie der .Praktische Wegweiser". Würzburg, schreibt, unter
anderem: .Unsere Jugend zeigt einen gefährlichen Mangel an Charkter
und Idealismus. Dies ist der Literatur und Politik zuzuschreiben,
die den Sinn für das Ideal geschwächt haben. Die Erziehung geht
nicht genug-darauf aus, seif made-Männer auszubilden. Es ist n'cht
hinreichend, das Gemüthsleben zu fördern. Was ich an Starke be¬
sitze. verdanke ich meiner strengen Erziehung. Ich meine nicht ge¬
rade körperliche Züchtigung, sondern eine ernste Erziehung. Die
Lehrer muffen ein gutes Beispiel geben. Dies hat eine enorme Be¬
deutung. Die Knaben sollten lernen. Knöpfe an die Hosen nahen und
Stiefeln zu versohlen. Das schafft Männer! Früher mußten wir
Alles was wir gebrauchen wollten, selbst verfertigen. Das bildet
Charakter und Persönlichkeitaus! Die Jugend muß lernen. Genüsse
zu entbehren. Sie muß sich nicht begnügen, wie jetzig nur lyrisch,
sentimental und träumerisch zu sein. Hier können die Körperübungen
helfen, nicht das moderne Gewächs, der Sport , das Rekord-Unwesen,
die Wettlauferei, denn dies Alles ist gefährlich und zerstörend für
Körper und Geist. Vernünftige Körperübungen dagegen wirken har¬
monisch fürs Leben, schaffen gesunde, selbstständige Männer — und
dies ist es. was wir brauchen!"

Wv Daus und Derb.
Gegen Steinbeschwerden . Harnleiden (Blut-

harnen. Harndrang. Stein- und Gricsbildung) leistet der Thee aus
Bärentrauben(Arcosstaphilos uva ursi) gute Dienste. Der Thee wird
meistens zur Hälfte noch mit Thee von $arnfr«ijitCÖerntoiria ge¬
mischt. weil -in starker Absud der Barentraubenblatter schlecht be¬
kommt. sogar zum Brechen reizt. Die Blätter muffen tm Juli ge¬
sammelt und im Schatten getrocknet werden. - A

Gegen Leberflecke  soll, wie der „Praktische Wegweiser.
Würzburg, schreibt, ein Aufguß aus Essig und Meerrett,g wirksam
sein. Der kleingeschnittene Meerrettig wird m eme Laiche gktHan
und der Essig darüber geschüttet. Man laßt die verkorkte Flasche
14 Tage in der Sonne stehen und benutzt dann die Fku,figkelt zum

e"i'derherannahendenObstzeit  bereiten die Flecken,
welche die verschiedenen Obstsorten insbesondere aus dem Weißzeug
in. unangenehmer Weise hinterlaffen. der Hausfrau viele Sorgen,
von denen die liebe Jugend keine Ahhung hat. . Unter den verschie¬
denen Mitteln zur Entfernung der Flecken spielt der C'tronrns
oder der Saft der reifen weißen Johannisbeere eme Hauptrolle. Die
Flecken werden bairtit befeuchtet und. wenn verschwunden, mit Re-
genwaffer ausgewaschen; aus Atlas und sonstigen Seidenzeugen̂w.r-
den dieselben entfernt, indem das Pulver von gebrannten Kn^ en
darauf gestreut und 10- 12 Stunden lang liegen gelassen wird. Das
Bestreuen muß auf beiden Seiten des Stoffes geschehen, da O s-
flecken durch denselben hindurchdringen und deßhalb von zwei Snt ^n
bekämpft werden müssen. .

Etwas über Gurken.  Wenn man einen guten Gurken¬
salat auf den Tisch bringen will, so darf man es sich, w.e der Pra -
tisch- Wegweiser". Wllrzburg. schreibt, nicht verdrießen °ie
Eudspitzen der Frucht abzuschneiden und mit der Zungem Berühr» 3
zu brixg-». Di-,- -nisch-id-t, ob bi- Guck »
ist. Die Gurke wird nun von der Spitze gegen das Stiele,ide zu g -
schält und in derselben Richtung von dem gelben Cnbc>a,tqtn Sr™
Ende iu  sein geschnitten oder gehobelt. Das beugt dem BMerwerden
vor. Die Salatscheiben dürfen nicht °»sgedrE wer̂ sofern
man gieße den durch das Salz entstandenen Saft ob Lncht verdau
lich ift der Gurkensalat, wenn man unter Esstg und Oel einen Lojsel
Seuf mischt; der Geschmack ist sehr angenehm.

Die Bläeter der Himbeere  geben mit Ingwer gekocht
einen vorzüglich wirkenden Thee gegen Durchfall. Auch bei Frcmen-
krankheite» und Geburtswehen soll dieser Thee gute Hülfe leisten.
Die Blätter werden jetzt gesammelt.

C9 ear n «Betiran gen biß mir * in Wrnerifa ein  sehr cinfa «* »
UJtittet angetvenbet.  Es ivtrd nämlkß  das verletzt « Glied tn Kerosin
ober Petroleum eingetaucht, oder, wenn dies nicht thunlich, ein Lappen
mit dem Oel getränkt und auf die Wunde gelegt und lange darauf
liegen gelassen; geschieht dies so bald wie möglich, unbedingt inner¬
halb der ersten zwei Stunden nach der Verwundung, so wird der Biß
einer jeden Schlange, einschließlich-der Mokassinschkange. dadurch un¬
schädlich gemacht. _ _

Räthsel - Gckr.

. vier Farben; A « 6 ; K König; D Dame. Ober
B vude. Wenzel. Unter; V bl » die drei Spieler.)

Wer Pech hat. dem nützt die schönste Karte nichts. So geht eS
dem Spieler in Mittelhand. Derselbe hebt folgende Karte auf:

a, b. c. dB, aA, D 8 ; bA cA ; dK.

l

Er überlegt sich: Großspiel kann verloren werden, da drei Stiche-
abgehen; aus dA, 10, K 25 Augen aus «8 alv und al) alO kann
jedes mal eine Zehn gewimmelt werden— 37, sodaß bte Gegner leicht
auf 62 kommen können. Er sagt deshalba-Handspiel an. da« er mit
Schneider zu gewinnen hofft, da er denkt, nur dann einend-snch ab.
-eben zu müssen. Er verliert jedoch das Spiel und zwar kommen die
Segner bi« 77. Wie war Karlenvertheilung und Gang deL Spieles.

KaPselräthsel.
ELwert, Bewilligung. Hasen, Abend. Känguruh.
Stein. Rnhin, Sehnsucht, Hund. Hörigkeit, Ehcbuud,

Braunschweig, Jda, Zulukasser.
ES ist ein Sinnspruch zu suchen, dessen einzelne Silben den

Reihe nach in vorstehenden Wörtern, ohne Rücksicht aus deren Silben-
theilung versteckt sind.

Vilderräthsel.

Auflösung ver Vlathsel ans voriger Sknunner r
Lösung des Abstrichräthsels:

Kleid. Leid. Lid.

Löfttng oes Zahlen -Qnadrals:
45 40 16 17 36 11
1-2 35 22 21 32 43
13 24 29 30 27 42
14 28 25 26 31 41
37 23 34 33 20 18
44 15 39 38 19 10

Lösung de- Bilder Räthsel:
„Mokzer-Mclodie" _

Rotationsdruik und Aerlag der Wiesbadener Verlagsanstalt
Emil  B o m m e r t, Verantwortlich: Franz  P o m b e r g

in Wiesbaden.
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